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Zweite Chance für Uni-Bauten
Das Institut fürOrganischeChemiewurde nicht abgebrochen. DerHeimatschutz will es erhalten – samtNebenbau.

BenjaminWieland

DerBaslerHeimatschutzwittert
Morgenluft. Er will ein verloren
geglaubtesGebäude retten:Das
Institut für Organische Chemie
der Universität Basel.

Zwar hat der Heimatschutz
bereits einmalvorGerichtverlo-
ren. Das Appellationsgericht
Basel-Stadt entschied 2016, der
Eckbauseinicht schützenswert.
«Wenn Basel im Life-Sciences-
Bereich in der Champions
Leagueseinwill,dannmussman
auch die Gebäude Champions-
League-mässig aufbauen», sag-
te der damalige Gerichtspräsi-
dent. Oder anders gesagt: Der
Bau ist alt – er kannweg.

Seither ist jedochnichts pas-
siert. Das 1953 bezogene Ge-
bäude an der Ecke St. Johanns-
Ring/Spitalstrasse istweiterhin
inGebrauch.EsfindendortVor-
lesungen und Kurse statt. Klar
ist einzig:DieUni zieht aus. Spä-
testens 2028.Wenn der Ersatz-
neubau fertig sein soll.

Chemie-Abteilungen
dislozieren insKleinbasel
VondiesemProjektexistiertbis-
lang zwar erst eine Baugrube.
Doch auf dem Areal Rosental
Mitte, sowill esBasel-Stadt,wird
das Departement Chemie der
Uniangesiedelt.Unteranderem
imLaborneubau 6 an derMaul-
beerstrasse.Erst amDonnerstag
gab der Kanton bekannt, vier
weitere Gebäude auf dem
Rosental-Areal zu erwerben.

Marc Keller, Präsident des
Heimatschutzes Basel, sagt auf
Anfrage: «Wir sind klar der
Meinung, dass das Eckgebäude
entlang des St. Johanns-Rings
ins Inventar der schützenswer-
tenBauten aufgenommenwer-
den sollte.» Beim Urteil von
2016 seimanderAnsicht gewe-
sen, die Universität sei zwin-
gend auf die Grundstücke im
Gebiet SchällemätteliWest an-
gewiesen. «Wenndas nundoch
nicht der Fall sein sollte, ver-
schafft das Luft, sich auf ein
langsameres, vorsichtigeres
Vorgehen einzulassen, das
möglichst langemöglichst viele
Optionen offen lässt.Wenn die
schützenswerten Gebäude –
oderTeile dieserGebäude – da-

durch erhaltenwerden können,
ist es umso besser.»

Die Liegenschaft gehört
mittlerweile ImmobilienBasel-
Stadt. Ebenso das deutlich äl-
tere Nachbargebäude, das laut
früherenPlänen ebenfalls hätte
verschwinden sollen: Die Che-
mische Anstalt an der Spital-
strasse 51, erbaut zwischen
1908 bis 1910. 2022 lagen für
die Chemische Anstalt ein Ab-
riss- und für den Eckbau amSt.

Johanns-Ring ein Umbauge-
such vor. Beide Vorhaben wur-
den nicht realisiert.

Beim Doppel-Gebäude-
komplex für die Chemie sind
die Signale vom Kanton auch
nicht mehr so eindeutig wie
auch schon. Muriel Mangold,
Mediensprecherin von Immo-
bilien Basel-Stadt, teilt der bz
mit: «Derzeit prüfen wir die
Möglichkeit der Erhaltung der
Gebäude beziehungsweise de-

renAbbruchundErsatzneubau.
Der Entscheid wird voraus-
sichtlich 2025 gefällt.»

Universitätwill aufdem
Schällemätteliwachsen
Die Chemische Anstalt ist seit
dem Auszug der letzten Profes-
sorinnen und Studenten Ende
2021geschlossenundsteht leer.
Zwischennutzungen sind keine
vorgesehen. Dazu Muriel Man-
gold: «Aufgrund des Zustands

undderSchadstoffbelastungdes
GebäudesanderSpitalstrasse51
sind weiterhin keine Zwischen-
nutzungenmöglich.»

Der Campus Schällemätteli
hat fürdieUni ausserordentlich
grosse Bedeutung. Es handelt
sich umeine der letzten grösse-
ren Raumreserven der Hoch-
schule in Basel. Der Heimat-
schutz zeigt sich offen für ande-
re Lösungen für die zwei
Lehrbauten für Chemie. Man
könne sich auchvorstellen, sagt
MarcKeller, dassdieUniversität
und der Kanton einen soge-
nannten Schutzvertrag aushan-
delten: «Der könnte einerseits
der Uni den nötigen Spielraum
fürdiekünftigeEntwicklungbe-
lassen und andererseits die Er-
haltung architekturgeschicht-
lichwichtigerGebäudeteileoder
-elemente ermöglichen.»

Hinzu komme, dass man
heute grundsätzlich mit Abriss
und Neubau zurückhaltender
umgehen sollte, fügt Marc Kel-
ler an:«Nur schonausGründen
der Ressourcenschonung und
des Klimaschutzes.»

Leben im Dreiland

Guide Michelin
für Oberrhein
DieOberrhein-Region ist ein
kulinarischerHotspot. Nun ist
ein neuerGuideMichelin für
die trinationaleOberrhein-
Region erschienen. Er führt
über 360 empfohlene Restau-
rants auf. Eine grenzübergrei-
fendeMichelin-Ausgabe zum
Oberrhein gab es schon einmal
2013 als Interregprojekt. 2023
entschied der Expertenaus-
schuss Tourismus derOber-
rheinkonferenz (ORK) nun,
eine neuemehrsprachige
Auflage zu realisieren, die seit
kurzem vorliegt. «Er führt die
Restaurants, die bereits in den
GuidesMichelin inDeutsch-
land, Frankreich und in der
Schweiz aufgeführt sind, in
einem einzigenNachschlage-
werk für unsereDreiländer-
region zusammen», erklärt
Manuel Friesecke, Geschäfts-
führer der Regio Basiliensis.

Finanziertwurdeder spezielle
Guide vonden verschiedenen
Tourismus-Organisationen am
Oberrhein unddurchdas
Ministerium fürWirtschaft,
Arbeit undTourismusdes
LandesBaden-Württemberg.
Mit über 360vomGuideMi-
chelin empfohlenenRestau-
rants erweist sich derOberrhein
wahrlich alsGastro-Hochburg.
DasProblem für vielewird
allerdings sein, dass die dortige
Sterneküchenatürlich nicht
umsonst zuhaben ist.Der
Guideunterscheidet zwischen
vier Preisstufen.Die teuerste
liegt bei über 100 Euro/Fran-
ken, die günstigste bei unter
35Euro/Franken.

Neben der Klassifizierung
durch einen bis drei Sterne gibt
es einen grünen Stern für
besonders nachhaltigeGastro-
nomie. Der sogenannte Bib
Gourmand zeichnet ein beson-
ders gutes Preis-Leistungs-Ver-
hältnis aus. In Basel hat diese
etwa das «AuViolon» erhalten.
In Rosenau darf sich zum
Beispiel das «Au Lion d’or
Chez Théo», das seit 1928 von
derselben Familie betrieben
wird, damit schmücken, in
Grenzach-Wyhlen ist es der
«RührbergerHof». In Basel
erhalten fünf Restaurants
zusammen neun Sterne.

In den freien Verkauf kommt
derGuide nicht. Ich hatte das
Glück, ihn alsMitglied der
Begleitgruppe der Regio Basi-
liensis zu erhalten. Ein Pro-
blem ist das aber nicht, weil
der Guide als Datei im
PDF-Format gratis im Internet
heruntergeladenwerden kann.
Der dafür nötige Link findet
sich überGoogle unter Guide
MichelinOberrhein 2024, und
zwar auf der Seite der
Oberrheinkonferenz (www.
oberrheinkonferenz.org/de).

Peter Schenk
peter.schenk@chmedia.ch

Stehen noch immer: Das Institut für Organische Chemie (rechts), links dahinter: die Chemische Anstalt. Bild: Kenneth Nars

Ehemals besetzte Villa beim Augenspital wird verkauft

Im vergangenen Frühjahr war
eine leer stehende Villa bei der
Augenklinik des Universitätsspi-
tals Basel (USB) monatelang be-
setzt. Die Besetzerschaft wollte
damit auf die «Verlotterung von
Wohnraum an bester Lage» auf-
merksam machen. Im Juli wurde
das Haus am St. Johanns-Ring
105 geräumt und es wurden alle
Zugänge zugemauert. Wie Caro-
line Johnson, Mediensprecherin

beim Universitätsspital Basel,
auf Anfrage mitteilt, habe das
USB das Gebäude zuvor ledig-
lich gemietet. Eigentümerin der
Liegenschaft sei die Stiftung Au-
genspital. «Der Mietvertrag ist
beendet», sagt Johnson. «Die
Stiftung wird das Gebäude ver-
äussern, der Verkauf ist in Vor-
bereitung.»

Ein weiteres Gebäude des
Augenspitals, das längere Zeit

ungenutzt war, erhält ebenfalls
eine neue Funktion: Das freiste-
hende Haus an der Mittleren
Strasse 83, gleich neben dem
Haupteingang der Augenklinik
gelegen. «Wir haben die Räum-
lichkeiten per Dezember über-
nommen», sagt Unispital-Spre-
cherin Caroline Johnson. «Nach
kleineren Renovationsarbeiten
wird dort die Psychosomatik des
USB unterkommen.» (chm)

Neuer Betreiber für alle Asylzentren
Aus vier Bewerbungen ausgewählt: Basel-Stadt erteilt derHeilsarmee den Zuschlag,
die kantonalen Asylzentren bismaximal 2030 zu betreiben.

Silvana Schreier

Allevier JahrewirdderRahmen-
vertrag fürdenBetriebderAsyl-
unterkünfte in Basel-Stadt er-
neuert. Die aktuelle Vereinba-
rung läuftEnde Januar2025aus
–derKantonhat imSommerdas
Bewerbungsfenster geöffnet.
Nun ist klar, welcher Anbieter
denZuschlag erhalten hat.

Aus einer Meldung auf der
AusschreibungsplattformSimap
geht hervor, dass die Stiftung
Heilsarmee Schweiz mit Sitz in
Bern das Rennen gemacht hat –

gegendreiMitbewerbende.Der
RahmenvertragwirdvonFebru-
ar 2025 bis Ende Januar 2028
laufen, mit der Möglichkeit auf
Verlängerungbismaximal2030.

Unterirdischsoll
«UltimaRatio»sein
Auch die Vergabesumme ist in
der Publikation enthalten:
knapp 26 Millionen Franken
kostet das Angebot derHeilsar-
mee. Die Institution ist künftig
dafür verantwortlich, Unter-
künfte als Durchgangszentren
zu betreiben, in denen dieAsyl-

suchenden für wenige Wochen
oder bis zu 18Monate leben.

Der Kanton rechnet mit bis
zu fünfAsylunterkünften fürbis
zu 1000Asylsuchende, wie aus
dem Rahmenvertrag hervor-
geht. Im auslaufenden Vertrag
warenUnterbringungen inZivil-
schutzanlagenerlaubt.Ruedi Il-
les, LeiterderBasler Sozialhilfe,
sagte im Sommer zur bz: «Die
Erfahrungen der jüngsten Zeit
haben aber gezeigt, dass dies
dem Bedarf nicht angemessen
ist und nur als Ultima Ratio in
Erwägung gezogen wird.» Die

Heilsarmeeals neueZuschlags-
empfängerin soll darauf fokus-
sieren, Asylsuchende wenn im-
mermöglich oberirdisch unter-
zubringen.

InBasel-Stadt lebenAsylsu-
chendederzeit inContainermo-
dulen im Erlenmatt-Quartier
oder im Heuwaage-Hochhaus.
Die Unterkünfte werden noch
bis Ende Januar 2025 von der
ORS Gruppe betrieben. Wegen
den Schwankungen bei den
Asylzahlen ist der Kanton auf
externe Betreiberfirmen ange-
wiesen, sagteRuedi Illes zur bz.

Nachrichten
Fussgänger vonTram
erfasst undgetötet

Unfall Am Samstag wurde ein
Fussgänger am Aeschengraben
bei der Fahrbahnüberquerung
frontal von einem Tram erfasst.
Der 50-Jährige verstarb am Un-
fallort. Zum genauen Unfallher-
gangwirdnochermittelt. (bz)

McDonald’sGreifengasse
schliesst EndeMärz

Sanierung Grund dafür sind Sa-
nierungen am ganzen Gebäude.
DasberichtetdieKleinbaslerZei-
tung.Gleiches steht demRestau-
rant Riehentorhalle bevor, das
Ende2025schliessenmuss.Wäh-
rendMcDonald’s nur vorüberge-
hendschliesst, istdieZukunftder
Traditionsbeiznochunklar. (bz)


